
Fife, Robert Herndon: TIhe Revolt of Mar- der Schwäche und Stärke, der Wiıdersprüchlich-
tın Luther. New York Columbia University keit kurz, MITt der geheimniısvollen Alchimie
Press 1957 Gr 80 ACHE. 7726 Lw. n  n 975 der Persönlichkeit, die nıemals aufhören wird,

den Gelehrten un Studierenden 1n unlösbareDer Verfasser, Protessor für Germanıistik
AB der Columbia Universität New York, hat Fragen sturzen un doch nıcht loszulassen“

VIII). Der ert. erhebt nıcht den Anspruch,sıch bereits durch seine Abhandlung ber‘ die ein Gesamtverständnis Von Luthers We-geist1ıge und relıgiöse Entwicklung Luthers bıs
1518 ( Young Luther, New York Macmillan SCIl, Werden un Wirken vorzutragen, und bleibt

1n vielen Punkten autf der Linie, die eLw2 Voniın der amerikanis:  en Lutherforschung ee un! Böhmer vorgezeichnet 1St. Wıeeinen Namen gemacht. Nun rückt ıhn das VOL- sich 1n Einzelfragen entscheidet, se1 4an e1in1-liegende große Werk, die reite Frucht jahr- SCH Beispielen veranschaulicht. Dabei werdenzehntelanger Detailarbeit, 1n die Nähe des heute ber auch die besondere Akzentsetzung un diemaßgeblichen amerikanıschen Lutherbiographen durchaus eigentümlıche Deutung des Retforma-Bainton (Here stand, 1950 deutsch: LOrS und mancher Ereignisse ichtbar werden.Göttingen Allerdings gilt dieser Ver- Die Romreise War für Luther ein positiveresglei Nnur mit Einschränkung, weıl Fiıfes Dar- Erlebnis, als oft ANSCHOINIMN! wird: ugleichstellung schon miıt dem Wormser Reichstag ab-
chließt. Was ıhn mit Bainton verbindet, 1St legte S1e ber uch den Grund für seine sbateren

negatıven Urteile ber Rom 175 Das 10124wohl die aufgeschlossene und gründliche Unter- Turmerlebnis 1St eine „Dramatısıerung der (3e-suchung des Gegenstandes als auch die Tatsache, schichte“, enn erst 1m Gedächtnis des altendaß WwW1e nicht der lutherischen Kirche - Luther verbanden sich die einzelnen Entwick-gehört. Das persönliche Interesse, das VO  3 Jungsstufen seiner Frühzeiıt „einem großen,seinem presbyterianischen Elternhaus her dem die Seele erschütternden Moment“ Dıiıedeutschen Reformator entgegenbringt vgl VII), ıctata Uup' Psalterium bedeuten NKuYT eine Ent-spiegelt siıch 1n diesem M1t angelsächsischer Er- wicklungsstufe. Noch 1m Römerkommentarzählkunst geschriebenen, den riesigen Stoft me1- ringt mIit den Problemen der Prädestinationsterhaft gestaltenden Buch ın einer Weıse, die
dessen geschichtswissenschaftlichen Charakter und der Heilsgewißheit 516/17

empfindet Tauler un: die Theologia Deutschnıemals beeinträchtigt, sondern eher noch her- als hıilfreiches Gegengewicht die schola-vorhebt. Denn bei aller inneren Beteiligung
„Martıns“ Werden un! Wirken ewahrt stische Schulung (220 Erst der Galaterkom-

INCNTAF, SPCZ. 1n seiner gedruckten Gestalt (1519)5;kritische Selbständigkeit gegenüber dem Gegen- oibt die HUE Theologie des Glaubens“ in 4U5-stand. gereifter Form wieder. Er enthält ber auch die
Das Ziel seiner Untersuchung 1St „eiıne SOrS- „5Summe es dessen, W as Luther dem Huma-

fältige Nachprüfung der Quellen und der Me1- N1ıSsSmMmus verdankte“ Immer wieder wiırd
NUuNnsSsecn wirklich zuständiger Kritiker, der feind- angedeutet, dafß L.s N Haltung ih 1n die
lichen w1e der verteidigenden Stellungnahmen“. Nähe der Humanıiısten stellt Wenigstens bis
In der Tat gelingt 65 F.; „Luthers Entwicklung Anfang 1519 gilt, da{ß „seıne Weigerung
von einem Blickpunkt A4Us darzulegen, der sich widerrufen durch das stolze humanistische Be-

weIlt WI1e möglich Von einem bewußten kon- wuftsein geistiger Unabhängigkeit bestärkt
fessionellen Vorurteil Trel hält“. 50 childert WIr Miıltitz und seine Aktionen werden
„D1S 1n die Einzelheiten den Hıntergrund, die eine Nuance ernster als üblich
Handlungen, Ereignisse un Charakterzüge, (305 ährend L.s Stellung ZU Papst-Wwıe S1e 1ın den Quellen erscheinen, die tum „Aaus einer Jangen und organischen Ent-
Gestalt Luthers heraustreten lassen, w1e 1es5 wicklung resultiert“, gilt 1€5s5 N1:  cht für seine
Ja auch unweigerlich Aaus seinen Schriften, Vor- Einschätzung der Autorität des Konzzils (lesungen und Brieten hervorgeht mı1t der Wucht, Der Freiheitstraktat VO:  } 1520 1St 1m Kern ıne
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monastisch-mittelalterliche Schrift (549 Nach gebundenheit seiner Vorstellungskraft umsDall-
der Leipziger Disputatiıon wird regelmäßig Ver- LE (610
merkt, da{ß WAar eline tiefgegründete theolo- hat eıne lebensprühende Darstellung VOIN

xische Überzeugung hatte, ber etztlich doch iın Luthers Entwicklung vorgelegt, die wirklich in
erheblichem Ma{iße sich VO  - einem bewufst Pro-einer abgründigen Subjektivität und Radikalität

befangen blieb (369 519 Ul Ö.) Er nımmt Dun- testantischen der römischen Vorurteil freihält.
gersheim (399 un: Emser (402 mit ihren Da ausdrücklich feststellt, da{fß kein Theo-
sachlichen Fragen VO  3 Anfang nıcht loge 1St un 1er auch nıcht als e1in solcher

auftreten will, wırd InNnan diese selbstgesetzte
Den Schlüssel Eıs Deutung der Gestalt des Grenze der Darstellung DOSIELV werten können.

Reformators kann INa  - darın nden, daß B ber WECLL INa  - sich Bornkamms achkundi-
thers ZanzeS theologisch-kirchliches Programm CIM Urteil verpflichtet fühlt, da{ß mMa  ; VO

Aaus einer Wurzel abzuleiten sel, ber diese Wur- Lutherbiographen „MIt echt die volle Beherr-
zel selbst, nämlich se1ne Seele, ein unlösbares schung des theologischen Werkes verlangt“ (Lu-

therforschung heute, 1958, 235 wırd mMa  z} einRätsel bleibe Alles entspringe „seiner Grund-
idee, INa  - könnte S  N, seiner Grund- theologisches Fragezeichen hinter das Buch SEL-

erfahrung VO  - der radikalen Nichtswürdigkeit zen mussen. Dabej tehlt 65 keineswegs der
des Menschen un: VO  o der Wirklichkeit des für einen „Laien“ erstaunlichen Fähigkeıit, E
persönlichen Glaubens. ‘Diıeses Glaubensverständ- thers theologische Antänge un Entwicklungs-
N1Ss führte einem alles überbietenden Ver- stufen sachgetreu un! anschaulich childern
Lirauen auf die Hl Schrift als das einz1ıge (3e= Dıie Inhaltsangaben beispielsweise der großen

Reformationsschriften VO  3 1570 zeichnen sichsetzbuch der Christen“. Beispielsweise „War die
Frage nach der Autorität des Konzils, die für durch einen 1nnn für das Wesentliche UusS. ber
Theologen un: Juristen 1n Worms wichtig indem bewußt vermeıdet, theologisch, 1n
WAafl, VO  - dem Sanzeh Gerüst der Gedanken- etztverbindlicher Stellungnahme für der
welt Luthers nıcht trennen. Niemals hatte Luthers Danzes theologisch-kirchliches Werk,
dies seiınen Gesprächspartnern klarmachen kön- seine Biographie gestalten, kann dem nıcht

entgehen, da{fß Luther da un dort nachNCn W1e schon ZeSagtT, 1St N zweifelhaft, ob ihm
selber diese ursächlichen Beziehungen ganz klar deren, teils ungeklärten, teils 1n sıch unausse-
1, vollständig War seın ZanzeS 5System glichenen Kriterien eben doch „theologisch“ be-
gyefühlsbedingt (emotionalized). Deshalb MU: urteıilt. Man spürt 1n dem Buch immer wıeder
se1ine Standhaftigkeit denen, die bestrebt 1, ein eigentümliches Schwanken 1n der Wertung
ıh:; MIi1t rationaler Argumentierung überzeu- des Reformators. Einmal wırd „der Grundan-
SCH der überwinden, als bloße Starrköpfig- Satz des evangelischen Glaubens als der Kern
keit erschienen sein  « „Luthers Seele wiıird VO Luthers Lehre“ gewürdigt ber dem
immer eın Rätsel leiben. Man kann nach Be- steht eın ziemlich starker Vorbehalt „SEe1-
lıeben versuchen, seıne Handlungen als eın Er- nen theologischen Aufruhr revolt)“ (202, ahnl
gebnis des Konfliktes zwischen mönchis  em 592) gegenüber. eIt 1519 spure Luther, da{fß
Mittelalter und dem aufkommenden Individua- „einem Bruch mit der orthodoxen Tradition“
lismus der Renaissance der als eine Ausgeburt entgegentreibe Schliefßlich kann 1in be-

richtendem Stil Von „Luthers Häresie“seiner Erfahrungen 1m Klosterleben un: 1n den
Streitigkeiten des Humanısmus einzuordnen, sprechen Ahnlich außert siıch er die
ber schließlich verbleiben doch ZEW1SSE Grund- kirchlichen Folgen VO:  w Luthers Theologie. In
zuge se1nes Charakters, die rationales Verstehen den Reformationsschriften, VOr allem in der
nıcht ausloten kann. Keıine formulierte Beurte1- Schritt den Adel, steckt auch „zerstörende
lung kann die geistige 'Tiefe se1nes Gedankens, Kritik“ Na dem Tıtel des ganzen Buches
die tast dämonische Energie se1ines Willens, die „Der Autruhr Martın Luthers“ könnte mMa

freilich .9 daß diese Linie chärfer aUusSs-Brandung seıner Leidenschaft nd die Erd-
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SCZORCN würde. ber ur selten begegnen For- ausgewertet wurden: AUS Luther ber möchte
mulierungen W1e die „lutherische Revolte“ Z CUHeEe Erkenntnisse beibringen. Nıcht da{fß der
565) Aus F.s kurzer Schlußbetrachtung Erste ware, der den Reformator darauf hın
geht zudem hervor, da{flß den „Aufruhr“ Iö= tersuchte; ber möchte Vermeidung VO  $
thers als eine ambivalente Größe WwWertet. S1e 1St Einseitigkeiten einer Gesamtschau gelangen.
entscheidend VO  3 der „Gewalt seiner Persön- Ist das Pftarramt dem Predigtamt einfach
iıchkeit“ bestimmt. Neben seinen posıtıven gleichzustellen? Da{fß letzteres auf göttlicher
„Fähigkeiten“ werden als seine „offenkundigen Stiftung beruht, 1St leicht erhärten. Doch
Schwächen“ festgestellt: „Unversöhnlichkeit 1n 1St Jahrhunderte spater entstanden!
seinen theologischen Ansıchten, Neıigung ZUr Nach dem Kirchenrechtslehrer Jul Stahl (1840)Heftigkeit, Engigkeıit 1n soz1alen Auffassungen. 1St trotzdem VO  $ Ott verordnet, ‚nıcht AUS
Diese sollten ann Zzur Unduldsamkeit 1 irgend einem Wıllen, Auftrag, Zugeständnis der
er sektiererischen Bewegungen, mitleidloser Gemeinde‘, und nıcht 1Ur das Amt, sondern
Härte die Bauern und einem nglaub- der Stand; das Amt, das einer Person
lıch kümmerlichen Urteil 1n der Angelegenheit lebenslänglich aufgetragen ISt;, erhält einen inst1-
Philipps Von Hessen tühren“. tutionellen Charakter (12) Stahls Partner WUuT!-

Das wertvolle Buch des New VYorker Gelehr- de Höflıng, Er et bei Luther ein
ten scheint uns den Nachweis liefern, dafß Hervorgehen dES geistlichen Amtes A4us dem all-
auch eine hinreichend zZUr „Objektivität“ STIre- gemeınen Priestertum;: autf dessen Rechte und
bende Darstellung Luthers un!: sel1nes Werkes Pflichten sStutzt S1'  9 Wer ein besonderes Amt in
ihr tietstes Gestaltungsprinzip eiıner irgendwie der Kirche annımmt der azu beruft (14) Frei-
gearteten „Theologie“ entlehnen MUu: Wır me1- 11 wei(ß auch Stahl VO allgemeınen
NCN, daß die Aaus protestantischer der römischer Priestertum, do beschränkt autf die Fa-
Grundentscheidung heraus erarbeıteten Luther- higkeit Zur Spendung der Gnadenmiuttel. Z wi-
darstellungen dem Rätsel seiner Persönlichkeit schen diesen Grundauffassungen SIn einigeschon näher gekommen sind, weiıl s1e sich seiner Varıanten möglich. Br geht die AufgabeT’heologie wirklich gestellt haben heran, indem Luthers Meıinung Hand Von

Leipzig August Kımme sechs einschlägigen Schritten untersucht. Weıter
behandelt das geistliche Amt un: seıin Ver-Brunotte, Wıilhelm: Das geistliche Amt bei ältnis AL allgemeinen Priestertum, darın auchLuther. Berlin: Luther. Verlagshaus 1959

272 Kart. 16,80
die Oollmacht des geistliıchen Amtes und die Be-
rufung 1n dasselbe.

Die evangelische Besinnung ber das geistliche Da Luthers unsystematische Äufßerungen VOI-
Amt bricht bei den Geschlechtern d die Kirche Streut, W1e S1e sind, Je ach der Subjektivität des
1n einer Weiıise erleben. Darum hängt die Auslegers zurückstellt der bevorzugt, JaDiskussion darüber 1m vorıgen Jahrhundert gegeneinander ausgespielt werden können, we1lst
MmMi1t dem kontessionellen Wiedererwachen - Br mMi1t echt auf die Adressaten hin, denen die
SaIMMCN, 1n unserm mi1t dem Kirchenkampf un jeweilige Schrift Luthers gilt. An den christ-
den Angriffen aut die Substanz der Kirche In lıchen del De captıvitate Babylonicaden etzten Jahrzehnten haben siıch VOrTr allem Daß eıne christliche Versammlung der (Ge=
schwedische Aulen, Lindroth, Hök, meinde Recht un Macht habe, alle Lehre

denen sachlich Vajta ehört) Lutheraner urteilen und Lehrer berufen, e1n- un: aAb-
als Gesprächspartner Elerts, Doernes, ZUSCTIZCNH, Grund und Ursache Aaus der Schrift
Wolfs u. vernehmen lassen. Nun hat ılh De instituendis minıstris Ecclesiae wollen mMIit
Brunotte alle solche Stimmen zusammengefa{fßt Jahrhunderte alten Eıinseitigkeiten aufräumen.
un seine eignen Forschungsergebnisse formu- Das Papsttum hat einen eignen Stand, mıt Plat-
liert. Br führt die Bekenntnisschriften Aur ten, Chrisam un! dem character indelebilıis VOT-
Rande d} Wei1 sıe für die Fragestellung schon sehen, herausgestellt. ber Der Papst wollte
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